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Homer IlillS Z J68, H 175.

In 1894 hat ~vans im Journn.l of Hell. Stud. nns mit
einer Schriftart hellannt gemacht, welche im mykeniscllcn Zeit­
altei' in Griec1lenland ziemlich aH~emein verbreitet g-ewesen zu
sein scheint, und deren Hvuren sich alll häufigsten auf kleinen
Steinen, welche ohne Zweifel alB Siegelsteine gedient habeu,
finden lassen. Auf diesen Steinen sind Figuren und Zeichen
eingeritzt, welche gewiss theilweiHe Imr als (lecorativer Schmuck
zu betrachten sind, theilweise aher zu einem Schriftsystem zu
gehören Rcheinen, welel1es in Art und Wesen gY'ORSe Aehnlich­
keit mit den iigyptischen Hieroglyphen zeigt. Der Versurh Kluges,
in seinem Buche 'die Schrift der Myl,enier' diese Zeichen zu
lesen, 80heint mir gänzlich verfehlt i ihre Entzifferung scheint bis
jetzt nfJch nir:ht gelungen. Da~s es aber hieroglyphische Zeichen
sind, dasR es z. B. viele Determinative unter ihnen giebt, muss
jenem klar werden, der die von Evans zusammengestellte Tabelle
durchsieht.

Es scheint mir jetzt eine sehr wichtige Frage, ob sich für
den Gebrauch einer solchen Schrift in Griechenland in der Litte­
ratur Beleg-e finden lassen. Hatte man früher bei der Behand­
lung der FI'a~e hinsiclülich der Schrift bei Homer immer nur
danach gesucht genau die Zeit zu bestimmen, in welchel' das
Alphabet der Phönikier den Griechen bekannt geworden sei,
scbon lange zweifelte man nicht mehr daran, dass diesem auf
griechiscbem und kleinasiatiscbem Boden andere Schriftarten voran-
gegangen sein mUssen ; wird man aber in der homerischen
Schriftfrage an erster zu unterslIehen baben, ob sich viel-
leicht Ar.deutnngen auf eine solche lJiel'oglyphiBche Sc11l'ift in der
110merischen Poesie finden lassen.

Es kommt hier also erstens die bekannte Stelle IIias Z 168
in Betracht, wo von einem Brief die Rede welchen Proitos
dem Bellerophon damit er ihn nem Fürsten Iobates
zur Hand stelle: nopEv Ö' '(E O'll)..I(XTa AUTP& ypu\jJa<;; ~v nlvaKI
nTUKTlV OUlloq,a6pa noAAO:. Der Dichter redet hier ohne Zweifel
von einem Brief, dessen schrecklicl1er Inhalt durch Worte
6uIlocp6opa nona cbarakt.eriairt wird. Die Worte O'rlimTa
AU"fpa können ll,180 schwerlich ebenfalls auf diesen Inhalt zurÜck-
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geben; sie sind nur :<IU verstehen, wenn diese O'~/-laTa selbst
wirklich Auypa waren. das heis8t. wenn der Brief in hierogly­
phischer Schrift geschrieben war, so dass z B. dRS 'Wort 'Wdten'
wie dae ägyptische' met' durch das Bild eines Mannes, !ler sich
selbst schlägt, angedeutet wurde. AehllJiche 'schreckliche Zeichen'
lassen sich auch unter den Schriftzeicllen von Evans auffinden:
man vergleiche z. B. den Arm mit dem Schwerte (Journ. of. 11.
S. S. 294. Fig.32b, S. 299. Fig. 41), die Axt (J. v. H. S. S.291
Fig. 23b , 24b, S. 299 Fig. 40), den bewaffneten Soldaten (J. v.
H. S. S. 338 ];'ig. 56") u. s. w. Die Worte des Homer zeigen
also, dass ihm eine hieroglyphische Schreibweise bekannt war.
Sehr wichtig scheint es mir, was Eustathius zu dieser Stelle be­
merkt: n /-lE.V (ap TWV KUp[W<;; AETO/-lEVWV arro TOU rpuq.lElV, Ö
€O'n tÜtV, TPU/-l/-l<hwv Xpi'j(H<;; vEwTEpa EO'TL Ot OE TE rraAulOl,
orro'iov Tl Kat Ot Aiyurrnol Errolouv, LwitllU TtVU lt:pO'fAuqJoDvTEe;
KaI AomoUe; OE. xapaKTfjpac; Eie; O'l1flaO'la.V u,v AETElV eßouAOvTO,
oihw KaI alrrol KIl6a Kill TWV nVEC; Ul1iEPOV LKUßWV E(J'll/-lOWOV
a ~eEAOV, dÖWAa: nVIl Kul nOAuElöfj Tpa/-l~lIKa tEO'/-laTU eYlpu­
qJovrec; 11TOl EYlAUqJOVTEe;.

Dass solche Zeichen von einer' der ägyptischen ähnlichen'
Soh"iftal't jedeslUal VOll ,jedem SclH'{~iber selbst erfunden und also
ganz willktil'1ieh seien, wie z. B. Wolf gemeint hat, wir(l heut­
zutage, naohdem die hieroglyphischen Schrifteysteme, nament­
lioh das ägyptische, uns genauer beluulllt geworden sind, wohl
Niemand mehr behaupten. Unsere HOll1erstelle erwähnt Mer ohne
Zweifel eine grieohisohe hieroglyphisehe Sollreibart, wie sie nach
Eustathius vor dem phönildschen Alphahet im Gebrauoh ge­
wesen ist, deren letzte Spuren vielleioht bei den ungebildeten
Hl\ythen am längsten Statt gehalten hätten. und von welcher
Evans uns jetzt einige Beispiele vorgeftihrt hat•

.Noch eine andere Slelle der [lias el'scheillt dnrch die Ent­
deckung VOll Evalls in eillem neueIl Licht, uiimlich diejenige, welche
schon oft als Beweis dafti I' angeführt worden ist, dass Homer die
Schreibkunllt nicht kannte. Die schon oben erwälmten Siegelsteine,
in welchen nebst decorativen Figuren auch Buchstaben eingeritzt
sind, zeigen uns gewiss eine Art Wappen, eine liombinl1.tion charak­
teristischer Zeichen, welche Jedermann sich gewählt hatte, und die
die Vornehmen des mykenischen Zeitalters (tthrten etwa. wie die Ba­
bylonier ihre Cylinder. Nun lesen wir Il. H 175: die verllo]liedenen
Helden KAl1POV EO'llfl~vavTo EKUO'TOC;, EV Ö' EßaAov KuvEIJ 'Aya­
/lEf-lVOVOC; >ATpEibao j dann 181 mIAAEv ÖE. TEP~VtOC; trrmha NE­
O'TWp, EK ö' ESOP€ KAfjpoe;; KuvErle;;, OV ap' ~SEAOV ulnoi, A'{UVTO<;;'
KtlPUt bE qJEpLUV av' O/-l.AOV arra.VTIJ be'iE' EvOEEta rriiO'lv &pIO'T1l­
EO'O'IV >AX(llwv. o'i b' ou TITvwO'KOVTEe;; &m1V~vuvTO EKUO'TOC;;, bis
er endlich zu dem gekommen ist, ö<;; f-lIV EITI''fpU4IUe; KUVEJ;} ßI:lA.€
qJuibllloC;;l\la<;;. Dieser '(VW OE KAllPou O'fjllu löwv u. s. w. Zu
dieser SIelle bemerkt Aristonilws nbmAfj ön ou rpa./lIlUO'I Tfje;;
kEtEWC;; aAA' ETXapaEac; O'Il/lE'ic(. Ei Tap KOlVWC;; ~beO'llv Tpa/-lllllru,

Tav KnpUKU aVllyvwvlll Kui TOUe;; aAAoue;;, oIe;; €TrE.beIKvuTo
o KAfjpOC;;.
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Ganz richtig wird hier also von Aristarchos hemerkt, dass
auf den verschiedenen Loosen die Helden nicht ihre Namen,
sonderll irgend ein anderes Zeichcn cingerilztllahen; wenn er
aber, und viele andere Gelehrte nach ihm, hieraus meinl schliessen
zu dürfen, sie hät,ton auch die SehreibkulJst gar nicht gekannt,
so scheint mir das dne überhaupt falsche Folgerung.

Es ist doch nicht anzunehmen, dass von neun Personen in
einem seIhen Augenblick jede für sich ein Zeichen ausdenkt, wo­
mit sie ihr 1Joos versehe, und dass diese Zeichen dann so vou
einander vCl'schieden wären, dafls J ederlllann sofort das seinige
herausfinden könne. Wenn die Helden hier also keine Sehrift
benutzt haben, so muss jeder sein eigeucs Zeichen gehabt haben,
das er immer in solchen Fällen g6brauchte, das heilHIt muss
sein eigenes wapllenartiges Zeichen gehabt haben. glaube
Jaller, unsere Stelle beweist uns dass solc11eWappenzeic11en,
wie sie nns die Steine von EvanH zeigen, auch den 110meriscllen
Helden bekannt gewesen sind. Wenn diese also solche Wappen
gehabt haben, weinhe natürlich nicht sofort von den Alldern
erkannt werden konnten, so versteht es sich, dass sie diese auch
in Fällen, wovon unsere Stelle redet, benutzt haben und beweist
diese Stelle flaher überhaupt nicht, die homerischen Helden hätten
die Kunst des Schreibens nicht gelHl.Illlt.

Waren aber diese Loose mit solchen ziemlich complicirten
Zeichen versehen, so IllUSS ihr Material ein verhältnissmässig
weiches gewesen sein; es waren mithin keine Steinehen, wie
mehrere Erklärer meinen. Auch andere Stellen der grieohischen
Literatur, wo von einer Ziehung von Laosen die Rede ist, zeigen
dass solche KAflpOl wirklich aus einem solchen, ziemlioh weichen
Material bestanden haben, So wird uns an einigen Stellen von
der falsohen Verloosung des Cresphontes erzählt (Pausan. IV 3,5.
Apollodor II 8, 4. Schot ad Sophocl. Ajac. 1285. Polyainos
I 16). In eine uhpta, in welche, wie die drei ersten Stellen er­
zählen, Wasser gethan war, wurden die Loose, gute und falsohe,
letztere aua lockerem Material, das auseinandm' fallen sollte,
verfertigt, hineingeworfen. Die Envähnung des Wassers muss
uns 11iar sehr befremden; eR ist natürlich etwas aehr a11saergewöhn­
liohes, Wasser in eine Loosurne hineinzugiessen, was auch über­
haupt keinen Zweok hätte, Will man also nicht zu der fast un­
mögliohen Annahme greifen, spätere Erklärer hätten, weil aie
sonst nicht richtig verstanden, wie diese falsohen Loose al1seimm­
der gefallen seien, unbekannt mit J<'orm und Gebrauoh eines solchen
Gefässes, die Dummheit begangen aus dem Namen öbpia abzuJeiten,
es müsse auch ubwp in einem solchen Geflisse gewesen sein, uud also
diese Worte hinzuzufügen, so muss man sich nach einer Erldärung
dieser Schwierigkeit umsehen. Es soheint mir daher eben zu der
List des 'femenos gehört zu haben, Wasser in die Urne zu giessen,
damit die aus dem mehl' lockeren Material gefertigten falschen Loose
sich darin auflösen sollten. Allenfalls ergiebt sich aber aus diesen
Stellen wie aus der des von Sophoclea (V. 1285 u. f.), wo
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e1l1 falsches Loos ein uyp6.<;; apoupac;; ßWAOC;;, eine 'kleine feuchte
ErdsrllOlIe' genannt wird, dalls, wenn ein falsc11es Loos, das also
nicht sofort von den lichten zu unterscheiden war, aus liehlecht
getrockneter, lockerer Erde bestanden hat, die ii,llhtcn I,eine Steine
gewesen sein könncn, sonde-rn ebenfalls aus Thon, entwedm~ gut
in der Sonne getl'oekne-t oder gebrannt, verfertigt sein müssen.
!lass solche Loos6 sehr wohl beschrieben werden konnten, braucht
Imllm gesagt zu werden.

So scheint mir der Text der Ilias sichere Beweise dafiir zu
enthalten, dass Steine und Schriftzeichen, wie die von Evans
bekannt gemachten, bei den homerischen Griecben im Gebrauch
gewesen sind, wäbrend sich aus der Stelle des Eustathius zU ergeben
scheint, dass das Bestehen eine.' solc11en hieroglyphischen Scluiftm't
im früheren Griechenland auel] später bine unbel,annte Sache ge­
wesen ist, ja dass dieselbe siell in den mebr entlegenen Ländern
noch längere Zeit erbalten bat.

Leiden. J. H. Holwerda. jr.

Der Katalog der Dl'&llHln des Aiscllylos.
Al brecbt lJieterich hat nach einer Andeutung Bergks im

48. Bande dieser Zeitsclll'ift (141-146) nachgewiesen, dass von
dem J(aTaAoTO~ TWV AlcrxuAou bpa/-laTWV, welcher im Lauren­
tianus dem ßioC;; AlcrxuAou folgt, eine Kolumne, wahrscheinlich
die 5., verloren gegangen ist, und daraus gefolgert, dass der Ka­
talog in Uebereinstimmung mit der Angahe des Suidas und des
ßioC;; ursprünglich 90 Dramen entbalten babe. Dies ist m. E.
nicht ganz richtig. Die 2. Kolumne bat im Gegensatz zu den
andern 19 statt 18 Namen. V. halt dabeI' <PPUYIOI für Ditto­
graphie zu <PPUYEC;; ~ "EKTOPOC;; AUTpa und nimmt an, dass durch
eine Verschiebung der Titel 'l'uxaywyoi aus der 18. Reihe vel'­
drängt worden sei, Allein 'l'uxayuJ"foi passt niebt an die Stelle
von <PPUYE\; II "EKTOPO<;; AUTpU, denn die alphabetiscbe Ordnung,
welcbe im Anfangsbuchstaben überall gewahrt worden ist, wUrde
dadurch, dass das StUck vor XOTl<P0POl zu steben ],äme, gestört
werden. Es bleibt dabeI' nur übrig <PPU'fl01 1 und <PPUYE~ 11
"EJ(TOPO~ AUTpa für zwei verschiedene Stucke zu halten und
'l'uXaTwTOl an seiner Stelle zu belassen. Dies berechtigt l\ber
zn der Annahme, dass der Katalog ursprünglich 19 Zeilen, und
da auch die 19. vollständig geweBen sein wird - ausseI' 'l'uXa­
Twyoi gehört noch , QpEißuw. in dieselbe - nicht 90, sondern 95
Dramen enthalten habe. Diese Zahl lässt sich auch sehr gut
mit der Angabe des Suidas und des ßio~ vereinigen. Letzterer
entbält nach der Lesart dei' jüngeren Handscbriften die des
Laurentianus ist offenbar verderbt über die Zabl der Stücke
des Aiscbylos folgende NoUz: ErroillcrE bpu/--laTa 0' Kat Errt TOU-

1 A1Jsche1tlend ein Stück aus der phrygischen, nicht trojanischen
(Midas?).




